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Mgmrtitf

Organ bet fdjtoei$ertfdjeit Erntet.

XXX. gatjtganß.

9er Sdjmti). PSilitSr|eitf^tift L. Saljraan..

SBafeL 17. UM 1884. Nr. «O.
(Srfdjeint in toöcbentlidjen Stummem. «Der $rei8 per ©emefter ift franlo burdfj bie ©djtoeij ftr. 4.

Sie «BefteUunaen roerben bireft an „Henne »djmabe, JJerlagsbudjIianolung in Jofel" abrefftrt, ber SSetrag Wirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnaljme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen aüe SBudjBanbtunaen SefteUungen an.
«Beranttoorttiäjer Stebafior: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n1>alt* Oberft gtie&rtd) ©djumadjer. — ©tubien über bie gfraae ber SanbeSbertljeibtpnB. (gottfefjung.) —
Unfere ©djii^enbatailfone. — ©Ibgenoffenfdjaft: SBctorbnung über bie görberung be« freiwilligen ©djiefjwefen«. ©fne SBefannt'

madjung bet SBunbe«fanjtef bejüglidj SWtlftätbfenft In ben «Bereinigten Staaten. SWfttfjeflungen au« ®djafft)aufen. ©le ©djüfcen«

gefeafdjaft Soflngen. Sluftuf füt ba« ©raufjotj«©enfmal.

OBerft friebriclj (©djumadjer.
©eftotben ben 7. Slptit 1884 in SBtugg.

Oberft ©djumadjer ift am 25. Sftooember 1825

in Stradjfelroalb, Äanton Bern, geboren, roo fein

Bater SlmtägeridjtSfdjreiber roar, unb roo er als
baä füngfie oon oier ©efdjroiftern bie erften 10 3abre
feines Sebenä gubradjte. — ©eine roeitere Sluä«

bilbung ertjielt er im ©nmnafium in Burgborf unb

fam fjernadj für einige 3abre nadj fiaufanne gu

einem ©eometer in bie Seigre.

3m 3aljre 1846 madjte Oberft ©djumadjer feinen

erften 3Rilitarbienft alä Sappeurrefrut mit bem

bernifdjen Kontingent unb im gleidjen 3abre bie

bamalä porgefdjriebene Offigieräafpirantenfdjule mit.

— 3m folgenben 3abre rourbe er unterm 16. 3uli
jum groeiten Unterlieutenant bei ben ©appeurS er«

nannt, unb roar gleidj fein erfter ©ienft, in ben er

alä Cffigier einberufen rourbe, ein aftioer, nämlidj
ber ©onberbunbgfelbgug. @r madjte benfelben mit
alä Slbfutant beg Oberftlieutenant SJcüHer, -Rom«

manbant beä ©enie ber Berner 9teferoe*SDiüifiou.

3m 3abre 1849 befudjte er bie Bentralfdjule in
Stbun, im 3abre 1850 baä Bolntedjnifum in Söiün«

djen unb oom 1. %anuax big 1. Sluguft 1851 bte

(Scole d'^tat-major in Bariä, bierauf jroei ©djüfcen«

refrutenfdjulen, bie eine in «Büridj, bie anbere in
ßaufanne, unb enblidj im %abxe 1852 nodj eine

Slrttllerierefrutenfdjule in S_bun.

Wan fann bafjtx roobl fagen, bafe fidj ber funge

©appeurlieutenant febr gut für feinen gnfünftigen
Beruf oorbereitet Ijatte, alä er in bemfelben 3abre
prooiforifdj jum 3nftruftor I. Klaffe erroäljlt rourbe,

in roeldjem er überbieg nodj eine Eentralfdjule bei

ber Slrtiüerie mitmadjte. 3«n gräfjiar)r 1853 rourbe

©djumadjer gum Oberlieutenant beförbert unb trat
nod) im gleidjen 3aljre mit Beförberung gum -§aupt»

mann in ben eibgenöffifdjen ©enieftab über. 3m
3anuar 1854 erhielt er bie befinittoe Slnftellung
alä 3nf*ruft°r !• Klaffe beä ©enie unb bat oon
biefem 3eitpunfte an fogufagen fämmtlidje Sßonton«

nier» unb ©appeurrefrutenfdjuten fommanbirt biä gum
3abre 1881. SDie ©rengbefefcung im Söinter 1856/57
madjte er in ber (Sigenfdjaft eineä Slbjutanten beä

©eneralftabädjefä ber Slrmee mit unb roar ber to*
pograpbifdjen ©eftion gugetljeilt.

3m 3abr 1859 rourbe er Wa\ox, im 3atjr 1863

Oberftlieutenant unb groei 3abre fpäter anno 1865

eibgenöfrtfdjer Oberft unb gleidjgeitig Oberinftruftor
beg ©enie.

3m 3ab> 1870 bei ber ©rengbefefcung im beutfdj»
frangöfifdjen Kriege roar er alä Kommanbant ber

©eniereferoe begeidjnet, fam aber nidjt in Slfttottät.
— .Dagegen rourbe er im Slnfang beä 3flöreä 1871

oom Bunbeäratb gum beutfdjen Belagerungäbeer
oor Barig entfanbt, roo er bauptfädjlidj bie be*

feftigte ©tellung beg V. Slrmeeforpg roeftlidj oon

Bariä ftubirte unb ben lefeten SluSfaUägefedjten,
roeldje gerabe gegen biefeg Korpä geridjtet roaren,
alä >$ufdjauer beiroobnte.

3n feiner ©tellung alä @eme*3nffruKot. befafete

fidj Oberft ©djumadjer aber nidjt allein mit ber

Slbridjtung ber Sruppen in ©djulen unb Kurfen,
fonbern er fudjte aud) butdj ©djriften gu roirfen,
roeldje namentlid) ben Unteroffigieren alä §ülfä«
mittet in ©djule unb gelb bienen foüten; aufeer»

bem roar er ber Berfaffer unferer offigiellen Sin«

leitungen gum gadjbienft ber ©appeure unb Bo«*
tonniere unb iljrer Borgänger, beä Bontonnier«
reglementä oom 3aßr 1864, ber Slnleitung für bte

^immerleute ber eibgenöffifdjen 3nfanterie oon 1863

unb ber Slnleitung für bie ©eniefappeure ber

fdjroeigerifdjen Slrmee. SDie nidjtofftgiellen ©djriften
finb: „Borfenntniffe für bie ©appeurS unb 3im*
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Oberft Friedrich Schumacher.
Gestorben den 7. April l834 in Brugg.

Oberst Schumacher ist am 25. November 1825

in Trachselmald, Kanton Bern, geboren, wo sein

Vater Amtsgerichtsschreiber mar, und wo er als
das jüngste von vier Geschwistern die ersten 10 Jahre
seines Lebens zubrachte. — Seine weitere Aus«

bildung erhielt er im Gymnasium in Burgdorf und

kam hernach für einige Jahre nach Lausanne zu

einem Geometer in die Lehre.

Im Jahre 1846 machte Oberst Schumacher seinen

ersten Militärdienst als Sappeurrekrut mit dem

bernischen Kontingent und im gleichen Jahre die

damals vorgeschriebene Ofsiziersaspirantenschule mit.

— Im folgenden Jahre wurde er unterm 16. Juli
zum zweiten Unterlieutenant bei den Sappeurs er»

Nannt, und war gleich sein erster Dienst, in den er

als Offizier einberufen wurde, ein aktiver, nämlich
der Sonderbundsfeldzug. Er machte denselben mit
als Adjutant des Oberstlieutenant Müller,
Kommandant des Genie der Berner Reserve-Division.

Im Jahre 1849 besuchte er die Zentralschule in

Thun, im Jahre 1850 das Polytechnikum in München

und vom 1. Januar bis 1. August 1851 die

6««ts à'-itat-rnazor in Paris, hierauf zwei Schützen«

rekrutenschulen, die eine in Zürich, die andere in
Lausanne, und endlich im Jahre 1852 noch eine

Artillerierekrutenschule in Thun.
Man kann daher wohl sagen, daß sich der junge

Savpeurlieutenant sehr gut für seinen zukünftigen

Beruf vorbereitet hatte, als er in demselben Jahre
provisorisch zum Jnstruktor I. Klaffe erwählt wurde,

in welchem er überdies noch eine Zentralschule bei

der Artillerie mitmachte. Im Frühjahr 1853 wurde

Schumacher zum Oberlieutenant befördert und trat
noch im gleichen Jahre mit Beförderung zum Haupt¬

mann in den eidgenössischen Geniestab über. Im
Januar 1854 erhielt er die definitive Anstellung
als Jnstruktor I. Klasse des Genie und hat von
diesem Zeitpunkte an sozusagen sämmtliche Ponton»
nier- und Sappeurrekrutenschulen kommandirt bis zum
Jahre 1881. Die Grenzbesetzung im Winter 1856/57
machte er in der Eigenschaft eines Adjutanten des

Generalstabschefs der Armee mit und war der to«

pographischen Sektion zugetheilt.
Im Jahr 1859 wurde er Major, im Jahr 1863

Oberstlieutenant und zwei Jahre später anno 1865

eidgenössischer Oberst und gleichzeitig Oberinstruktor
des Genie.

Im Jahr 1870 bei der Grenzbesetzung im deutsch,

französischen Kriege war er als Kommandant der

Geniereserve bezeichnet, kam aber nicht in Aktivität.
— Dagegen wurde er im Anfang des Jahres 1871

vom Bundesrath zum deutschen Belagerungsheer
vor Paris entsandt, mo er hauptsächlich die be«

festigte Stellung des V. Armeekorps westlich von

Paris studirte und den letzten Ausfallsgefechten,
welche gerade gegen dieses Korps gerichtet waren,
als Zuschauer beiwohnte.

In seiner Stellung als Genie-Jnstruktor befaßte

stch Oberst Schumacher aber nicht allein mit der

Ablichtung der Truppen in Schulen und Kursen,
sondern er suchte auch durch Schriften zu wirken,
welche namentlich den Unteroffizieren als Hülfs«
mittel in Schule und Feld dienen sollten; außer»
dem war er der Verfasfer unserer offiziellen An«

leitungen zum Fachdienst der Sappeure und Pon»
tonniere und ihrer Vorgänger, des Pontonnier»
règlements vom Jahr 1864, der Anleitung für die

Zimmerleute der eidgenössischen Infanterie von 1863

und der Anleitung für die Geniesappeure der

schweizerischen Armee. Die nichtofstziellen Schriften
sind: .Vorkenntnisse für die Sappeurs und Zim-
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merleute ber eibgenöffifdjen Infanterie 186S",
„35er Bontonnter, fein Kriegäbrücfenbienft in
©djule unb gelb 1870", „SDie ©appeurarbeiten im

gelbe, ibre Wa%t gum ©ebraudje bei ben fdjroeige*

rifdjen ©enietruppen 1872". - Sitte biefe ©djrif*
ten finb augfajliefelidj mit Oftüctfidjt auf unfere

fdjroeigerifdjen Berbältniffe oerfafet unb enttjalten,
mit aufeerorbentlidjer ©adjfenntnife gufammengefteüt,

nur baä, roag unferen ©euiefolbaten unb namentlidj
unferen ©enteuntecoffigteren abfolut gu roiffen nö«

tbig ift unb roag ibnen in ber furgen 3eit iljreg
©ienfteä beigebracht roerben foü. ©ie roerben ba*

Ijer nodj lange beim Unterridjt roertfjootte Seör«

mittel bleiben, refp. alg Borbilb für äbnlidje
©djriften bienen fönnen.

©ine gröfeere Slrbeit beä Oberften ©djumadjer,
bie oon allgemeinem militärifdjen Sntereffe ift, ift
bag im Satjre 1875 erfdjienene SBerf: „SDaä Kriegä«
brücfenroefen ber ©djroeig."

Slud) um baä ©eniematerial Ijat fid) Oberft
©djumadjer grofeeg Berbienft erroorben. 3» Dfn
©edjggiger 3abren rourben unter feiner Seitung
bie ©appeurrüftroagen umgeänbert unb bie Bon«
tonnierrüftroagen unb Bontonnierfelbjdjmieben ton-
ftruirt, foroie er überbaupt beftrebt roar, am Bon«
tonniermaterial fene Bereinfadjungen augubringen,
roeldje eä ermöglidjen foüten, trofe ber uotorifdj gu

furgen SDienftgeit bie Einübung beä fdjroierigen unb

oft gefäbrlidjen Bontonnierbienfteä gu erleidjtern.
(Sr rourbe b'ubei burdj feinen Berufggenoffen,
Hauptmann ginfterroalb, auf baä Borgüglidjfte
unterftüfet.

Oberft ©djumadjer litt oiele 3°!Jre an einem

bartnäcfigen -£>aläleiben; trofebem roibmete er fid)
mit ber gröfeten Sluäbauer feinem anftrengenben
©ienfte unb fanb, roie roir gefeljen ljaben, nod)

Wn%t genug für anbere in fein gadj einfdjlagenbe
Slrbeiten.

3m grübfabr 1882 aber ergriff tbn in Sieftal,
roo er eine ©appeurfdjule fommanbirte, eine beftige
Stieren« unb Sebertranftjeit, ju ber er bte Keime

fdjon lange in fiaj getragen baben mufete. (Sr

roar genötigt, fidj nad) _>aufe gu begeben unb

ertjielt einen Urlaub auf unbeftimmte 3eit. 3m
grübfabr 1883 tjielt er fid) roieber für fo roeit ber»

gefteüt, bafe er fid) gum ©ienfte melbete unb baä
Kommanbo ber Bontonnierrefrutenfdjule übernabm.
— ©er gerrüttete Körper rooüte aber bem nodj
rüfttgen ©eifte nidjt mebr gebordjen, unb fo mufete

er fidj nadj ©djlufe ber ©djule roieber in feine

§eimauj ©rünenmatt bei ©umiSroalb gurücfgieben,
roo er fidj unter ber Pflege einer forgenben ©djroe*
fter ein groeiteg Wal fo roeit erbolte, bafe er glaubte
nod) einmal feinem Seiben Strofe bieten unb baä

Kommanbo ber Slnfangg Slpril biefeg 3abreä bes

ginnenben Bontonnierrefrutenfdjule übernebmen gu
fönnen. ©inen roeiteren Urlaub, ben man ibm an«

bot, roieg er gurücf. <5S fdjien, roie fidj ber SBaf«

fencbef beä ©enie, Oberft Sodjmann, in ber ©rab«
rebe auäbrücfte, alä ob er füblte, bafe biefeä fein
lefeter ©ienft fei unb bafe er in Brugg, feinem

geliebten SBaffenplafe, fterben rooüte, mitten unter

ben Bontonnieren, feiner Sieblingätruppe, an ben

Ufern ber fdjönen Slare, bem §auptfelb feiner
Sfctjätigfeit.

Slm 6. Slpril oerfatj Oberft ©djumadjer nodj
feinen ©ienft unb Ijielt ben ©djulrapport ab; am
Slbenb genannten Stageä mufete er fidj nieberlegen
unb 24 ©tunben fpäter roar er eine Seidje. <5r

ftarb am 7. Slpril Slbenbä, alä bie Stambouren bie

Oletraite gu fdjlagen anfingen.
2Bie grofe bie Strauer um ben aügemein geadjte»

ten Borgefefeten unb Sebrer roar, geigte fein Seidjen»

begängnife am 10. Slpril. Bon allen ©eiten roaren
bie ©enieoffigiere, roeldje fämmtlidje feine ©djüler
geroefen finb, herbeigeeilt, um ibm bie lefete ©bre

gu erroeifen. F.

©tobten aber bie $rttße ber

fianbegbertljetbtfiuttfj.
SBon ©ato.

(gotlfe&ung.)

dlidjt nur ftarf, fonbern audj friegäbereit
mufe unfere Slrmee fein, roenn eä fid) barum ban«

belt, fie in Slftion gu fefeen.

©ie 3Mitärorganifation ber alten ©ibgenoffen«

fdjaft nabm, roie gefagt, baä gange Bolf in Sin«

fprud), roeldjeä bei Sanbftürmen in flJcaffe, bei

Sluägügen in Kontingenten aufbrad). ©iefeä SBeljr«

fpftem gemattete eine fetjr rafdje ^UJobilifirung. 3»"
ben «stäbten roaren bie SBaffenfätjigen nad) ,3ünf*
ten ober 3"«ungen, auf bem Sanbe nad) Bogteien,
fterrfdjaften ober ©emeinben eingeteilt; fobalb
eine gabne fort roar, rourben bie bienftpflidjtigett
Sluägüger gu einer groeiten begeidjnet. SBenn Sllleä

aufbredjen mufete, fo rief baä §auptpanner bie

kannfdjaft gu ben SBaffen, ober eä erging ber

©türm. Sin bem Orte, roo ein Slngriff gefdjab
ober befürdjtet rourbe, fing man an in ber Kirdje
mit ber grofeen ©locfe gu läuten, unb biefeä ,3eidjen
roieberbolte ftd) oon Ort gu Ort biä tief in baä

Sanb binein; gugleid) fanbten bie £>auptlettte beä

angegriffenen B""foS Boten auä, um ben ©am«

melplafe gu begeidjnen. 3n iel)em ©orfe roaren
Särmmadjer befteüt, roeldje bie Befehle überaü be«

fannt madjten unb bem guftrömenben Bolfe bie

Orbnung oerfünbigten, bie eä beobadjten foüte;
auf ben Bergfpifeen ftanben bie geuerfignale ober

fogenannten -frodjroadjen.

3eber ©ibgenoffe, ber für'ä Baterlanb auSgog,
mufete fidj auf eigene Koften mit SBaffen, ©elb
unb Sebenämitteln oerfeljen, nur Slrme unb Unoer»

mögenbe rourben oon ibren ©emeinben, bödjft fei*
ten aüe auä bem öffentlidjen ©djafe oerpflegt. Sluf
biefe Sßeife roar bie Beroaffnung fdjon oon oom«
tjerein in ben £>änben beä Kriegerä, in ben 3eu8*
tjäufem aber roar eine reidjlidje SReferoe unb ber«

jenige Slpparat angefammelt, ben roir beute alä

Korpämaterial, befonberä ber Slrtiüerie unb ber

©enieroaffe begeidjnen.
©a tm 14. unb 15., ja gum Stljeil nod) im 16.

3abrbunbert nicbt nur bie ©auptftäbte, fonbern bie

IBc'ebrgabl ber Meinem ©täbte in einer ben Slnfor«

berungen ber ^eit entfpredjenben SBeife befeftigt
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merleute der eidgenössischen Infanterie 1868",
„Der Pontonnier, fein Kriegsbrückendienst in
Schule und Feld 1870", „Die Sappeurarbeiten im

Felde, ihre Mahe zum Gebrauche bei den schweizerischen

Genietruppen 1872". - Alle diese Schuf«
ten sind ausschließlich mit Rücksicht auf unsere

schweizerischen Verhältnisse verfaßt und enthalten,
mit außerordentlicher Sachkenntniß zusammengestellt,

nur das, was unseren Geniesoldaten und namentlich
unseren Genieuntecofsizieren absolut zu wissen

nöthig ist und was ihnen in der kurzen Zeit ihres
Dienstes beigebracht werden soll. Sie merden da»

her noch lange beim Unterricht werthvolle
Lehrmittel bleiben, resp, als Vorbild für ähnliche

Schriften dienen können.

Eine größere Arbeit des Obersten Schumacher,
die von allgemeinem militärischen Interesse ist, ist

das im Jahre 1875 erschienene Werk: „Das
Kriegsbrückenwesen der Schweiz."

Auch um das Geniematerial hat sich Oberst
Schumacher großes Verdienst erworben. In den

Sechsziger Jahren wurden unter seiner Leitung
die Sappeurrüstwagen umgeändert und die Pon-
tonnierrüstwagen und Pontonnierfeldschmieden kon>

strnirt, sowie er überhaupt bestrebt war, am
Pontonniermaterial jene Vereinfachungen anzubringen,
welche es ermöglichen sollten, trotz der notorisch zu

kurzen Dienstzeit die Einübung des schmierigen und

oft gejährlichen Pontonnierdienstes zu erleichtern.
Er wurde hiebei durch seinen Berufsgenofsen,
Hauptmann Finsterwald, auf das Vorzüglichste
unterstützt.

Oberft Schumacher litt viele Jahre an einem

hartnäckigen Halsleiden; trotzdem widmete er sich

mit der größten Ausdauer seinem anstrengenden
Dienste und fand, wie wir gesehen haben, noch

Muße genug für andere in sein Fach einschlagende
Arbeiten.

Im Frühjahr 1882 aber ergriff ihn in Liestal,
wo er eine Sappeurschule kommandirte, eine heftige
Nieren« und Leberkrankheit, zu der er die Keime
schon lange in sich getragen haben mußte. Er
war genöthigt, stch nach Hause zu begeben und

erhielt einen Urlaub auf unbestimmte Zeit. Im
Frühjahr 1883 hielt er sich wieder für fo weit her»

gestellt, daß er sich zum Dienste meldete und das
Kommando der Pontonnierrekrutenschule übernahm.
— Der zerrüttete Körper wollte aber dem noch

rüstigen Geiste nicht mehr gehorchen, und so mußte
er sich nach Schluß der Schule wieder in seine

Heimath Grünenmatt bei Sumiswald zurückziehen,

mo er sich unter der Pflege einer sorgenden Schwester

ein zweites Mal so weit erholte, daß er glaubte
noch einmal seinem Leiden Trotz bieten und das

Kommando der Anfangs April dieses Jahres
beginnenden Pontonnierrekrutenschule übernehmen zu
können. Einen weiteren Urlaub, den man ihm
anbot, mies er zurück. Es schien, wie sich der Was-
senchef des Genie, Oberst Lochmann, in der Grab«
rede ausdrückte, als ob er fühlte, daß dieses sein

letzter Dienst sei und daß er in Brugg, seinem

geliebten Waffenplatz, sterben wollte, mitten unter

den Pontonnieren, seiner Lieblingstruppe, an den

Ufern der schönen Aare, dem Hauptfeld seiner

Thätigkeit.
Am 6. April versah Oberst Schumacher noch

seinen Dienst und hielt den Schulrapport ab; am
Abend genannten Tages mußte er sich niederlegen
und 24 Stunden später war er eine Leiche. Er
starb am 7. April Abends, als die Tambouren die

Retraite zu schlagen anfingen.
Wie groß die Trauer um den allgemein geachte»

ten Vorgesetzten und Lehrer war, zeigte sein Leichen»

begängniß am 10. April. Von allen Seiten waren
die Genieosfiziere, welche sämmtliche seine Schüler
gewesen sind, herbeigeeilt, um ihm die letzte Ehre

zu erweisen.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Caio.

(Fortsetzung.)

Nicht nur stark, sondern auch kriegsbereit
muß unsere Armee sein, wenn es sich darum han«

delt, sie in Aktion zu setzen.

Die Militärorganisalion der alten Eidgenossen»

schaft nahm, wie gesagt, das ganze Volk in An»
spruch, welches bei Landstürmen in Masse, bei

Auszügen in Kontingenten aufbrach. Dieses Wehrsystem

gestattete eine sehr rasche Mobilisirung. In
den Städten waren die Waffenfähigen nach Zünften

oder Innungen, auf dem Lande nach Vogteien,
Herrschaften oder Gemeinden eingetheilt; sobald

eine Fahne fort war, wurden die dienstpflichtigen

Auszüger zu einer zweiten bezeichnet. Wenn Alles
aufbrechen mußte, so rief das Hauptpanner die

Mannschaft zu den Waffen, oder es erging der

Sturm. An dem Orte, mo ein Angriff geschah

oder befürchtet wurde, sing man an in der Kirche
mit der großen Glocke zu läuten, und dieses Zeichen

wiederholte sich von Ort zu Ort bis tief in das

Land hinein; zugleich sandten die Hauptleute des

angegriffenen Punktes Boten aus, um den Sam»

melplatz zu bezeichnen. In jedem Dorfe waren
Lärmmacher bestellt, welche die Befehle überall be»

kannt machten und dem zuströmenden Volke die

Ordnung verkündigten, die es beobachten sollte;
auf den Bergspitzen standen die Feuersignale oder

sogenannten Hochmachen.

Jeder Eidgenosse, der für's Vaterland auszog,
mußte sich auf eigene Kosten mit Waffen, Geld
und Lebensmitteln versehen, nur Arme und Unver»

mögende wurden von ihren Gemeinden, höchst selten

alle aus dem öffentlichen Schatz verpflegt. Aus
diese Weise war die Bewaffnung schon von vorn»
herein in den Händen des Kriegers, in den

Zeughäusern aber mar eine reichliche Reserve und der«

jenige Apparat angesammelt, den mir heute als
Korpsmaterial, besonders der Artillerie und der

Geniewaffe bezeichnen.

Da im 14. und 15., ja zum Theil noch im IL.
Jahrhundert nicht nur die Hauptstädte, sondern die

Mehrzahl der kleinern Städte in einer den Anfor«
derungen der Zeit entsprechenden Weise befestigt


	Oberst Friedrich Schumacher

